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Forum I Wettbewerb

Wettbewerbsregeln boten den Teilnehmern die

Möglichkeit einer Umgestaltung aufgrund eines

gänzlichen oder partiellen Abrisses der beiden

bestehenden Gebäude.

Zwei Ansätze

Die Bühnenkunst hatte dank ihrer kathartischen

Wirkung schon immer eine politische wie soziale

Funktion. Das antike Theater fand unter offenem

Himmel statt, die mittelalterlichen Mirakelspiele

auf dem Kirchplatz, die Komödien von Molière

direkt auf der Strasse. Seit einigen Jahrzehnten

zeugen verschiedene Formen der szenischen Kunst,

das unsichtbare Theater, Performances und

Happenings oder sogar Flash Mobs von der Absicht,
das Schauspiel auch und wieder in das Strassen-

geschehen einzubetten. Dagegen erfordert die

Architektur des Theaters noch immer eine strenge

Kontrolle von Raum und Licht, also eine

hermetisch umschlossene Box.

Der Wettbewerb von Carouge veranschaulicht

diesen Widerspruch, der aus der Evolution des

Genres entstand: Denn obwohl die Technik einen

klimatisierten Raum verlangt, strebt das Theater

nach einem offenen Raum. Die Teilnehmer sahen

sich deshalb mit der Aufgabe konfrontiert, ein

Gebäude zu entwerfen, das sowohl ein Ort der

Begegnung wie ein Theater für das Alltagsleben

sein könnte und über eine möglichst effiziente

Technik verfügt, um so aus dem Theater in

Carouge einen Saal auf nationalem Niveau zu
machen.

Das Ergebnis des Wettbewerbs zeigt zwei mögliche

Antworten, die unterschiedliche Vorstellungen

der «Kultur in der Stadt» veranschaulichen.

Der erste Ansatz beruht auf der Hypothese

(à la Vitruv, aber heute oft schon à la Venturi), dass

das Phänomen der Kultur grundsätzlich eine

Sache der Kommunikation sei. Diese Option strebt

danach, der Institution mittels einer ausdrucksstarken

Geometrie ein deutliches Zeichen zu

verschaffen und so eine Gebäude-Ikone zu erschaffen,

deren Formen ein klar erkennbares Image als

Ort der Kultur zukommt, eine deutlich erkennbare

Ausnahme inmitten des Stadtgefüges.

Der zweite Platz (Berrel Berrel Kräutler

Architekten) fügt sich in diese Vorstellung ein. Die

Architekten schlagen vor, die beiden grossen Säle in

Axor Bouroullec
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Die Freiheit, frei zu gestalten. Axor Bouroullec eröffnet uns wie noch nie

die Chance, das Bad auf unsere Bedürfnisse zuzuschneiden. Mehr zur

innovativen Badkollektion und den Designern Ronan und Erwan Bouroullec:

www.axor.ch/axor-bouroullec
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